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Die Italiener in Yaris. 


Daß ein Theil der italieniſchen Bevölkerung noch nicht ganz 
politiſch reif iſt, iſt ſchon oft geſagt und jetzt von Neuem durch 
die Deputationen bewieſen, welche von der apenniniſchen Halb⸗ 
inſel zum Beſuche der Weltausſtellung nach Paris gekommen 
ſind. Ihr Führer Imbriani, Mitglied der italieniſchen Volsver⸗ 
tretung in Rom, hält jeden Tag ſeines Aufenthaltes an der 
Seine für einen verlorenen, an welchem er nicht gegen den 
„Pangermanismus“ reden und die Franzoſen zur Wiedergewin⸗ 
nung von Elſaß⸗Lothringen auffordern kann. Signor Imbriani 
erklärt das deutſch⸗ italieniſche Bündniß für eine practiſch un⸗ 
durchführbare Thorheit und ſeine Worte finden jubelnden Beifall 
bei ſeinen gleichgeſinnten Landsleuten und bei den Franzoſen. 
Imbriani iſt nicht der einzige Italiener, der ſolche Gedanken hat, 
die aus dem unbeſiegbaren Haſſe gegen den engen Verbündeten 
Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarn, entſpringen; aber die Geſammt⸗ 
zahl dieſer franzöſiſchen Italiener iſt doch nur gering im Ver⸗ 
gleich zu jenen, welche einſehen, daß Italien nicht anders handeln 
kann, wie es geſchieht, daß es auf Oeſterreich- Ungarn und 
Deutſchland angewieſen iſt, wenn es ſeinen gegenwärtigen Beſitz⸗ 
ſtand und ſeine Selbſtſtändigkeit behaupten will. Ein Bündniß 
mit Frankreich würde Italien unbedingt eine Rolle zuweiſen, die 
des Königs Humbert wenig würdig wäre; die franzöſiſche Regie⸗ 
rung würde dann mit der allergrößten Ungenirtheit ihre be⸗ 
kannten Pläne, das mittelländiſche Meer zu einer franzöſiſchen 
See zu machen, zur Durchführung zu bringen verſuchen. Was 
läge denn auch den der Popularität ſo ſehr bedürftigen Leitern 
der franzöſiſchen Republik näher, als ſich als Mehrer Frankreichs 
zu zeigen? Durch ſeine Vertrauensſeligkeit hat ſ. Z. Italien 
Tunis, in welchem ſehr wichtige Intereſſen für Rom beſtanden, 
an den Nachbar verloren gehen ſehen; bei einer unbedingten 
Anſchließung an Frankreich, die in Paris ſofort als Abhängigkeit 
aufgefaßt werden würde, würde auch Tripolis und die ganze 
Südküſte des Mittelmeeres verloren gehen. Und bei allem Re⸗ 
ſpect vor der italieniſchen Waffentüchtigkeit, daran, daß Italien 
allein jemals einen Krieg mit Frankreich glücklich führen würde, 
iſt doch abſolut nicht zu denken. Noch viel ungemüthlicher würde 
aber eine gänzliche Iſolirung oder ein blindes Vertrauen auf 
Frankreich für Italien ſein, wenn in Paris Boulanger, Philipp 
von Orleans oder Victor Napoleon das Heft in die Hand bekämen. 
Zur Auffriſchung der „Gloire“ würde ein Feldzug nach Rom 

anz zweifellos ſtattfinden, um den Zuſtand vor 1870 wieder 
herzaſtellen. Das iſt es, was Frankreich Italien bieten würde, 
wenn dieſes ſich ihm in die Arme würfe und die Reden Im⸗ 
brianis in Paris ſind deshalb für einen Italiener, der einſichtig 
die Zukunft ſeines Vaterlandes ins Auge faßt, recht ſchwer be⸗ 
reiflich. 
x 1985 Zahl franzöſiſcher Politiker ſchmeichelt ſich im Stillen 
freilich immer noch mit der Hoffnung, Italien von Deutſchland 
rr 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weiſzenthurn. 
(28. Fortſetzung.) 

Er hielt inne. Das ſardoniſche Lächeln, das ſeine Lippen 
unausgeſetzt umſpielte, entſtellte ſein Antlitz und machte es noch 
weniger angenehm, wie es ſonſt ſchon war, als er jetzt ganz nahe 
an ſie herantrat, um mit dämoniſch leuchtenden Augen und 
ziſchender Stimme fortzuſahren: f 

„Manuela, ich kann mehr für Dich thun, als Dir dieſe 
Summe geben, die Dir vorzuenthalten gleichfalls in meiner 
Macht ſteht. Was iſt dieſelbe im Vergleich zu dem Reichthum, 
über welchen die Herrin von Rosegg bis vor wenigen Tagen 
zu verfügen gewöhnt war? Weßhalb ſollteſt Du Rosegg über: 
haupt verlaſſen? Weßhalb ſollteſt Du nicht auch ferner hier 
Herrin ſein mit mir?“ 

Nicht ſeine Worte, der Blick, der ſie begleitete ließ ſie 
endlich zuſammenzucken und es durch jeden Nerv in ihr gehen 
wie einen electriſchen Schlag. 

„Kommen Sie zu Ende, Mylord!“ ſprach ſie hoheitsvoll. 

„Ah, muß ich denn wirklich noch deutlicher reden?“ ver⸗ 
ſetzte er mit beigendem Hohn und fein Haupt fo dicht dem ihren 
zuneigend, daß ſein heißer Athem ihr Antlitz ſtreifte und die 
ganze Böswilligkeit ſeiner Natur ihr aus feinen Augen erſchreckend 
entgegenleuchtete, zischte er: „Nun wohl, dann will ich es! Es 
wäre unverantwortlich, wenn wir einander nur im Geringſten 
mißverſtehen ſollten. Erſt wenige Monate find vergangen, ſeit⸗ 
dem ich Dich, die Erbin von Rosegg, bat, mein Weib zu werden. 
Du ſchlugſt nicht nur meine Hand aus, ſondern Du ſäumteſt 
keinen Augenblick, mich in der beleidigendſten Weiſe zu ſchmähen. 
Heute entlohne ich Böſes mit Gutem. Laß uns einander ver⸗ 
zeihen und vergeben. Als Herr und Gebieter von Rosegg biete 
ich Dir heute ein Heim in dieſen Mauern an, ein Heim als 
Herrin, allerdings nicht als meine Gemahlin, ſondern als — 
meine Geliebte!“ 2 

Das Wort war geſprochen. Sein Haß und jein Rachedurſt 
hatten ihm einen diaboliſchen Muth verliehen, welchen er bei 
ruhigem Blut nimmer beſeſſen haben würde. Beim letzten 
Worte aber, welches über ſeine Lippen kam, wich er unwillkürlich 
zurück. Er war von Grund aus ein elender Feigling und ſie 
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abzudrängen, es durch wirthſchaftliche und finaneielle Maßnahmen 
aller Art mürbe zu machen, wie der Volksausdruck lautet. Da⸗ 
raufhin zielt die Erſchwerung der handelspolitiſchen Beziehungen, 
dieſen Zweck haben die Schwierigkeiten, welche das franzöſiſche 
Capital italieniſchen Banken und Finanzinſtituten bereitet. Ita⸗ 
lien hat eine nicht ganz angenehme Kriſis durchzumachen und 
die franzöſiſchen Nachbarn ſuchen dieſelbe nach Möglichkeit zu 
verſchärfen. Das Königreich Italien iſt jung, in der Zeit ſeiner 
Gründung war die Freundſchaft mit Frankreich, mit dem die 
Verbindung ſchon von jeher eine recht enge geweſen war, haus— 
hoch; was war natürlicher, als daß der ganze wirthſchaftliche 
Verkehr ſich vor Allem nach Nordweſten lenkte? Italien hatte 
coloſſalen Geldmangel, der Staat war geradezu arm; hauptſäch⸗ 
lich mit franzöſiſchem Capital hat man ſich im Anfange beholfen. 
Erſt mit Beginn dieſes Jahrzehntes begannen die Staatsfinanzen 
ſich zu befeſtigen, man konnte ſich auf eigene Füße ſtellen. Aber 
was für den Staat ſchneller ging, das vollzog ſich nur langſam 
für Induſtrie, Handel und Wandel und ſo ſind die wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen bis zum Abbruch der Handelvertragsverhand— 
lungen enge geblieben. Im jetzigen Conflict iſt Italien zunächſt 
der leidende Theil geweſen, jedenfalls war ſein Schaden größer, 
als der Frankreichs. Nach und nach ſieht man ſich aber nach 
neuen Verbindungeu um und dieſer energiſche Anfang der wirth- 
ſchaftlichen Selbſiſtändigkeit reizt in Paris doppelt. Daher die 
heimlichen Vorſtöße von der Seine gegen den ehemaligen Freund. 
Die allgemeine Lage in Italien iſt nicht roſig, die Laſten ſind 
ſchwer und nur die Ueberzeugung, daß eine große Rolle viel 
Geld erfordert, hält lautes Murren zurück. Wie ſchwer es iſt, 
auf dem Weltmarkt eine Stellung zu gewinnen, wiſſen wir 
Deutſchen am beſten und wir können deshalb nur der verbün⸗ 
deten Nation Glück zu ihren Beſtrebungen wünſchen. An Energie 
uud Anſtelligkeit fehlt es in Italien nicht, freilich find die Geld⸗ 
mittel nicht allzu reich bemeſſen. 


Dagesſchau. 


Die londoner „St. James Gazette“, ein amtliches Blatt, 
iſt in der Lage zu melden, der ruſſiſche Kaiſer werde Ende 
September nach Potsdam kommen und drei Tage dort bleiben. 
Das genaue Datum der Abreiſe von Copenhagen werde aber ſo 
lange wie möglich geheim gehalten werden. Die Kaiſerin werde 
den Zaren nicht begleiten, da die deutſche Kaiſerin auch nicht in 
Peterhof geweſen ſei. 

Wie die „Münchener Allg. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, iſt in der, auch in der „Preſſe“, beſprochenen Frage 
der Schienen lieferung für die königlich bayriſchen 
Staatseiſenbahnen nunmehr die Entſcheidung dahin getroffen wor⸗ 
den, daß die Vergebung des geſammten ausgeſchriebenen Bedarfs 
ausſchließlich an deutſche Werke zu erfolgen hat. 
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beſaß die wilde, zügelloſe Leidenſchaft einer Tigerkatze. Blitzſchnell 
ſchoß es ihm durchs Hirn. Sie waren allein. Was ſchützte ihn 
vor ihrem raſenden Zorn? Sein erſter Impuls war, die Flucht 
zu ergreifen, und ſie ſah und erkannte ſeine Abſicht. Mit einem 
Sprung hatte ſie die Thür erreicht und ihm den Weg vertreten. 
„Halt!“ donnerte ſie ihm entgegen und er ſtand regungslos, 
als ſei er angewurzelt. Du Feigling, Du Schurke!“ Die Ver⸗ 
achtung, welche ihre Worte ausdrückten, war eine unbeſchreibliche. 
„Du haſt geſagt, was Du zu ſagen hatteſt, und nun höre mich! 
Heute iſt Deine Stunde des Triumphes, die meine wird nicht 
ausbleiben. Hier ſchwöre ich Dir Angeſichts des Himmels, bei 
dem Andenken an meinen todten Vater, daß ich mich rächen 
werde! Lebend will ich Dich verfolgen und ſei es bis an das 
Ende der Welt, todt — erſtehe ich aus meinem Grabe, um Dich 
zu züchtigen! Jedes Wort, mit dem mich, die Gedehmühtigte, 
noch mehr zu erniedrigen Du, ehrloſer Wicht, die Vermeſſenheit 
beſaßeſt, ſoll Dir theuer heimgezahlt werden. Ich habe von nun 
an nur einen Lebenszweck und der iſt: meine Rache! Das Ver: 
mögen, welches Dir anheim gefallen iſt, ich will es Dir entrei⸗ 
ßen. Das Elend, das Unglück, mit welchem ich beſtraft bin, 
Du ſollſt Alles koſten gleich mir, in vollſtem Maße. Das ſchwöre 
ich Dir! Hüte Dich und zittere! Meine Rache iſt Dir gewiß! 
Und nun — gehe!“ a N 
Sie wies nach der Thür. Hoheitsvoll, ſtolz aufgerichtet, 
ſtand ſie da. Aber das ſchreckte ihn nicht. 
Sein Muth erwachte von Neuem. Für den Moment hatte 
er ja nichts zu fürchten. i 
Mit einem cyniihen Lächeln an ihr vorüberſchreitend, näherte 
er ſich der Thür; die Hand bereits auf dem Drücker, wendete er 
ſich jedoch noch einmal zu ihr zurück. N 
„Wahrlich, Manuela,“ ſprach er ſpöttiſch, „an Dir iſt eine 
Schauspielerin verloren gegangen. Für die Folge wirft Du aber 
doch gut thun, derartige Scenen, die auf der Bühne von ganz 
dramatiſchem Effect ſein mögen, mir gegenüber aus dem Spiele 
zu laſſen. Für jetzt will ich Dich verlaſſen, daß Du Zeit zum 
Nachdenken findeſt. Ueberlege Dir meinen Vorſchlag wohl, Liebſte. 
ſchla e magſt Du mir meine Entſcheidung geben. Und nun — 
ſchlafe wohl!“ 
„Noch einmal blickte er zurück auf das Mädchen, welches, vom 
Lichte grell beleuchtet, einer Bildſäule gleich, in der Mitte des 


Deutſches Reich. 

Am Sonnabend begannen die Manöver bei Hannover. 
Schon in den früheſten Morgenſtunden fand eine wahre Völker⸗ 
wanderung nach dem Manöver » Terrain ſtatt. Prachtvolles 
Wetter begünſtigte die Hinausfahrt der fürſtlichen Herrſchaften. 
Zuerſt erſchien die Prinzeſſin Albrecht im vierſpännigen Wagen, 
während die darnach folgende Kaiſerin ritt und ein dunkles Reitkleid 
mit Cylinder gewählt hatte. Der Großfürſt-Thronfolger Nicolaus 
von Rußland hatte die Uniform ſeines weſtfäliſchen Huſaren⸗ 
Regimentes gewählt, während der Kaiſer kleine Generalsuniform 
trug. Um 9 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß. Das Manöver 
endete um 12 Uhr mit einem Sturm auf die Stellung des 
markirten Feindes beim Dorfe Anderten. Darauf hielt der 
Kaiſer, welcher den Großfürſten-Thronfolger ſtets neben ſich hatte 
und ihm Alles erklärte, eine halbſtündige Kritik ab. Den Schluß 
der Uebung bildete ein Parademarſch der Infanterie in Regi⸗ 
mentscolonne, der Cavallerie in Escadronsfront im Galopp und 
der Artillerie in Batteriefront im Trabe. Der Kaiſer führte 
dem Generalſtabschef Grafen Walderſee ſein Ulanen - Regiment 
Nr. 13 perſönlich vor. Abends 6 Uhr fand im Schloſſe große 
Galatafel ſtatt, zu welcher die Spitzen der Eivilbehörden und 
zahlreiche ſonſtige Notabilitäten geladen waren. Gegenüber dem 
Kaiſerpaare ſaßen der Oberpräſident von Bennigſen und der Erb⸗ 
landmarſchall Graf Münſter. Später war großer Zapfenſtreich. 
Der Kaiſer brachte folgenden Trinkſpruch aus: „Mit tiefem 
Dankgefühl für den herzlichen Empfang der Stadt und des Lan⸗ 
des heiße ich die Herren der Provinz von Herzen bei mir willkom⸗ 
men. Unter allen den Worten und unter allen den Zuſchriften, 
die uns bei unſerem Empfange entgegengeklungen ſind, haben be⸗ 
ſonders zwei mein Herz berührt. Der eine iſt der Gruß der 
Innungen an uns Beide, es iſt das erſte Mal, daß in großer 
Maſſe das Gewerk als ſolches, als Stand ſich fühlend, uns ent⸗ 
gegengetreten iſt und mit voller Wärme und Herzlichkeit uns be⸗ 
grüßt hat. Das zweite iſt eine Inſchrift, die in einem Dorfe 
ſtand und die da lautete: Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt 
Niemand! Bei einer ſolchen Geſinnung, wie ſie in Provinz und 
Stadt mir entgegengeklungen und bei der patriotiſchen Hingebung 
mit der die Söhne Hannovers im Jahre 1870 für des Reiches 
Einheit in den Tod und Ruhm gezogen ſind, bin ich feſt über⸗ 
zeugt, mit gutem Gewiſſen in die Zukunft blicken zu können, und 
mit dieſem Gefühl erhebe ich mein Glas und trinke auf auf das 
Blühen und Gedeihen der Provinz Hannover! Sie lebe hoch!“ 


Oberpräſident von Bennigſen antwortete mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. „Ew. kaiſerliche Majeſtät! Die Beamten und Angehörigen 
der Provinz Hannover, hocherfreut, daß es ihnen vergönnt iſt, an 
dem heutigen feſtlichen Tage Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, 
haben mit ehrfurchtsvollem Danke 


XVI. i 

„Wer iſt mein Vater — meine Mutter?“ 

Die Augen unverwandt nach der Thür gerichtet, die Hände 
ſchlaff zur Seite niederhängend, die Lippen feſt auf einander ge⸗ 
preßt, die Wangen farblos, ſo ſtand Manuela noch lange re⸗ 
gungslos, nachdem ihr Beleidiger ſie verlaſſen hatte. 

Die Thurmuhr, welche mit dumpfen Schlägen die achte 
Stunde verkündete, erweckte ſie endlich aus ihrem letargiſchen 
Zuſtand. Sie richtete ſich empor und trat an den Glockenzug, 
um zu klingelu; ihre Zofe eilte herbei. 

„Nina, ich habe noch einen Weg zu machen — nach Wil⸗ 
cheſter. Vielleicht iſt es Mitternacht, ehe ich zurückkehrte, und das 
Haus abgeſperrt, Warte auf mich an der Thür des ſüdlichen 
Thurmes und wenn ich poche, laß mich ein.“ 

2 175 Mylady! Nach Wilcheſter, ſo ſpät, 


„Thue, wie ich Dich geheißen, Nina, und verrathe Nieman⸗ 
dem meine Abweſenheit!“ 

Das Mädchen kannte ihre Gebieterin zu gut, um ihr nicht 
zu gehorchen, aber ſie blieb doch einen Moment zögernd an der 
Thür ſtehen und ließ die Blicke beſorgt auf Manuela haften. 
Sie liebte Manuela, wie die geſammte Dienerſchaft ihre junge 
Herrin trotz ihrer vielen Launen liebte und niemals mehr geliebt 
hatte, als eben jetzt, da ihr Stern im Niedergange begriffen war. 

„O, Mylady, ich wäre ſo froh und dankbar, wenn Sie es 
zugeben wollten, daß ich Sie begleite! Der Weg iſt fo dunkel, 
au ae und wenn Sie heimkehren werden, muß es ſchon ſehr 
pät ſein!“ fi 

„Thörichtes Mädchen, als ob mir an der Einſamkeit des 
Weges, oder an der ſpäten Stunde Etwas gelegen wäre! Nur 
glückliche Menſchen haben Urſache, irgend Etwas zu fürchten. 
— 1 das vorüber. Gehe, Nina, und thue, ‚wie ich Dir 
geſagt habe!“ = 

„Keine fünf Minuten ſpäter trat Manuela, in einen dunklen 
Mantel gehüllt, mit einem ſchwarzen Hute auf dem Kopf und 
dicht verſchleiert, auf den Corridor. 7 55 N 


allein, und zu 


Hannover. Gewiß wird dieſe Provinz zu aller Zeit in ihren 
Beſtandtheilen, Beamte, wie Bevölkerung ſich bemühen, in 
pflichtmäßiger Erfüllung ihrer Aufgaben, in hingebendem pat⸗ 
riotiſchem Sinne zu wetteifern mit den anderen, den alten, 
wie den neuen Provinzen der Monarchie. In dieſer beſtimmten 
Hoffnung und in der Erwartung, daß die Hannoveraner in 
treuer Hingebung gegen Ew. kaiſerliche Majeſtät und gegen das 
kaiſerliche Haus, in treuer Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflichten 
zu allen Zeiten mit Ehren mitgenannt werden können, mit allen 
den anderen Provinzen in ruhigen, wie in ſchweren Zeiten, bitte 
ich Sie, die Gläſer zu erheben und zu trinken auf das Wohl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und des Königs Wilhelm. Se. Maj. 
lebe Hoch!” Am Sonntag Vormittag wohnte das Kaiſerpaar zunächſt 
einem Geſangvortrag des Schloßkirchen⸗ Chores bei und empfing 
dann Deputation der Georgs = Auguft = Univerfität. Um 10 
Uhr war Feſtgottesdienſt auf dem Waterlooplatze. Abends giebt 
die Stadt Hannover ein Feſtmahl und nach demſelben ſoll das 
Theater beſucht werden. Montag Mittag reiſt die Kaiſerin nach 
Berlrn zurück, während der Kaiſer am Nachmittage nach Schloß 
Springe überſiedelt. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt am Sonntag aus Bad Hom⸗ 
burg in Potsdam angekommen und begab ſich ſofort nach der 
Friedenskirche, um am Sarge des Kaiſers und des Prinzen 
Siegismund, deſſen Todestag der 15. September iſt, ein ſtilles 
Gebet zu verrichten. Die Kaiſerin wohnte dann dem Gottesdienſt 
in der bornſtedter Kirche bei, begrüßte ihre Enkel im Neuen 
Palais und fuhr dann nach Berlin. Heute Montag früh reiſt 
die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen nach Copenhagen. 

Am preußiſchen Königshofe wurde am Sonnabend der Geburts⸗ 
tag der verwittweten Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen, geb. 1837, begangen. Die Prinzeſſin iſt gegenwärtig 
zum Beſuche in Wörlitz in Anhalt, wohin ihr auch ihr Sohn, 
der Prinz Friedrich Leopold, ſeinen Glückwunſch brachte. 

Der Vicepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums und 
Staatsſecretär im Reichsamt des Innern, von Bötticher, 
wird Anfang nächſter Woche in Berlin zurückerwartet. 

Die Zahl der jugendlichen und kindlichen 
Arbeiter in Deutſchland beträgt zur Zeit etwa 190 000. 

Der Vermögensſtand der deutſchen Colon ial⸗ 
gefelitgatt jür Südweſtafrika iſt laut dem in 
er eben ſtattgehabten Generalverſammlung ertheilten Bericht 
auf 110 000 Mark zuſammengeſchmolzen. Mitgetheilt wurde in 
der Verſammlung auch, der Reichskanzler ſei um Uebernahme des 
Gebietes durch das Reich erſucht worden. Fürſt Bismarck hat 
dies indeſſen abgelehnt. 

Das Vermögen der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft hat ſich in Folge der bekannten Vorgänge 
von 3è Millionen auf eine Million Mark verringert. Die 
Geſellſchaft gedenkt nun neue Antheilſcheine von 1000 Mark bis 
zum Geſammtbetrage von 10 Millionen auszugeben. 

Ueber den Unter richt an der deutſchen Schule zu Ka⸗ 
merun veröffentlicht der Lehrer Flad einen längeren Bericht. 
Die Zahl der ſchwarzen Schüler iſt naturgemäß noch klein, aber 
die Jungen zeigen nicht nur regen Eifer, ſondern auch ſehr 
übſche Fähigkeiten. Ein ganz beſonderes merkwürdiges Ver⸗ 

ändniß haben die Dualla⸗Jungen für das Rechnen, welches ſie 
außerordentlich ſchnell lernen. Auch viele Erwachſene, darunter 
König Bell, wohnen dem Unterricht bei. 

Der Geſammtvorſtand der deutſchen Colonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat in feiner jüngſten Sitzung beſchloſſen, an den Bun⸗ 
desrath und Reichstag aufs Neue eine Eingabe wegen Errich⸗ 
tung einer ſtaatlich unterſtützten Dampferlinie nach Oſtafrika 
zu richten. 

Die Wißmann ſche Expedition befindet ſich in 
ununterbrochener Ergänzung und Erneuerung. Am vorigen 
Montag ſind wieder vier Officiere, Premier Lieutenant von 
8 die Lieutenants Bronſart von Schellendorf, Lang⸗ 
held und Scheidel, ſowie Aſſiſtenzarzt Dr. Behrend und die beiden 
Zahlmeiſter Reich und Stiem via Marſeille nach Zanzibar abge⸗ 
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reiſt. Neben dem Wechſel in dem Perſonal der Expedition er⸗ 
fordern auch die Bedürfniſſe derſelben an allerhand Material 
fortwährende Nachſendungen. So wird am 1. October von 
Hamburg aus mit dem Dampfer „Zanzibar“ eine umfangreiche 
Geſchütz⸗ und Munitionsſendung an den Reichscommiſſar abgehen. 
Daraus bekommt man einen Begriff davon, wie ſich einerſeits 
die Expediton aus ſich heraus entwickelt und wie andererſeits die 
Menſchen und das Material aufgebraucht werden. Sehr zu be⸗ 
achten iſt, daß die ſchwarzen Soldaten Wißmann's ſehr an ihrem 
Führer hängen. 


DVarlamentariſches. 


Der Bundesrath tritt in nächſter Woche zuſammen. Wenn es 
auch richtig iſt, daß ein Beſchluß über den Beginn der Reichstagsſeſſion 
noch nicht getroffen worden, ſo bat man doch die letzte Octoberwoche 
dafür in Ausſicht genommen, und daraufhin werden die Geſetzentwürfe 
vorbereitet. 

Es heißt, daß dem Reichstage im Winter im Budget mehrere 
Colonialforderungen unterbreitet werden ſollen; die Reichsregie⸗ 
rung trägt, nach der „Krzztg.“, ſich mit der Abſicht, bei den parlamen⸗ 
tariſchen Berathungen für die einzelnen Schutzgebiete beſondere Com⸗ 
miſſare zu ernennen, welche mit den Verhältniſſen aus eigener An⸗ 
ſchauung bekannt ſind. 

Ueber die Aufgaben der nächſten Reichs tagsſeſſion ſchreibt die 
„Köln.“ Ztg.“: „Die Zeitungsmittheilung, (die von dem genannten Blatt 
ſelbſt zuerſt gebracht war), daß der Reichstag in der nächſten Seſſion 
ſich mit neuen militäriſchen Forderungen von größerem Umfange zu 
beſchäftigen haben werde, wird von unterrichteter Seite als unrichtig 
bezeichnet. Der Arbeitsſtoff ſoll auf das äußerſte Maß beſchränkt 
werden; jedenfalls muß die ſchwierige und vielumſtrittene Frage des 
Soeialiſtengeſetzes gelöſt werden.“ Die Vorlage auf Bildung von zwei 
neuen Armeecorps wird dem Reichstage ſelbſtverſtändlich zugehen. 


Ausland. 


Belgien. Die nach Brüſſel berufene Afrika Con fe⸗ 
renz wird erſt im November eröffnet werden, weil noch nicht 
alle eingeladenen Staaten ihren Beitritt angemeldet haben. 

Dänemark. Zum Empfange der Kaiſerin Frie dr lich für 
dieſen Montag ſind große Vorbereitungen getroffen worden. Alle 
kaiſerlichen und königlichen Säfte kommen nach Copenhagen zum 
Empfange. Die Kaiſerin ſoll die Gemächer in Fredensborg bewoh⸗ 
nen, welche ihr Gemahl im Jahre 1874 inne hatte. 

Frankreich. Boulanger hat zwei Wahlaufrufe im 
bekannten bombaſtiſchen Stil an die Bürger des pariſer Wahl⸗ 
bezirks Montmartre, in welchem er als Candidat auftritt, 
publicirt. Das erſte dieſer Schriftſtücke wimmelte derartig von 
Schmähungen, daß die Polizei die angeſchlagenen Plakate herab⸗ 
riß. Der zweite Aufruf wurde hingegen geſtattet. Nach lon⸗ 
doner Zeitungen reiſte der General nach Jerſey. — Einzelne 
Zeitungen melden, an der deutſchen Grenze ſoll ein neues 
Armeecorps aus den Beſtänden des 6. Corps (Nancy) und 
des 7. Corps (Bejangon) gebildet werden. Das Hauptquartier 
des neuen Corps, welches die Nummer 20 führen würde, ſoll 
angeblich Reims ſein. — Der neue Fürſt Albert von Monaco 
hat ſich mehrfach von ſympathiſcher Seite gezeigt und werthvolle 
wiſſenſchaftliche Arbeiten, beſonders auf dem Gebiete der Meeres⸗ 
kunde, geliefert. Ueberhaupt zeigt er ein großes wiſſenſchaftliches 
Intereſſe und man könnte faſt bedauern, daß er jetzt in eine 
Stellung kommt, die ſo wenig ſympathiſch iſt, wie die eines 
Fürſten von Monaco und Beſchützers der verrufenen Spielbank. 
— Eine größere Anzahl von Weinbaubezirken iſt vom 
Mehlthau heimgeſucht. Der durch dieſe Rebenkrankheit verurſachte 
Schaden wird auf eine Million Francs geſchätzt. 

Großbritannien. Der londoner Dock- und Hafenar⸗ 
beiterſtreik iſt definitiv zu Ende. Den Verwaltungen iſt 
gar nichts übrig geblieben, als die Forderungen der Arbeiter im 
vollen Umfange zu bewilligen und ſpäteſtens am 4. November 
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Lord Emil hatte ſich in der Bibliothek eingeſchloſſen, die 
Dienerſchaft befand ſich in der Geſindeſtube, das Haus ſchien 
förmlich ausgeſtorben. 

Einem Geiſte gleich durchglitt das junge Mädchen das öde 
Schloß, bis ſie die kleine Seitenpforte erreichte, durch welche ſie 
ins Freie hinaustrat. 

Es war eine klare, helle, kalte Nacht. Der Mond war noch 
nicht aufgegangen und ſo hätte Manuela, ſelbſt wer ſie gut 
kannte, begegnen können, ohne ſie zu erkennen. Der Januar⸗ 
wind durchfegte ſcharf die Luft. Manuela zog den pelzgefütterten 
Mantel feſter um ihre ſchlanke Geſtalt und ſchlug mit leichten, 
elaſtiſchen Schritten den Weg durch den Park und über Wald⸗ 
wege nach Wilcheſter ein. 

Es war eine äußerſt einſame Strecke, welche ſie zurückzu⸗ 
legen hatte und es begegnete ihr auch keine Seele, bis ſie der 
pe ws Lichter des Ortes anſichtig ward. Sie war raſch ge⸗ 
gengen; fo waren kaum anderthalb Stunden verfloſſen, als fie 

ereits vor dem Gaſthauſe zweiten Ranges Halt machte, welches 
man „Die ſilberne Roſe“ nannte. g 

Ihr Ziel war erreicht. Nur wenige Minuten noch und ſie 
würde vor der Frau ſtehen, die ihre Mutter gehaßt bis in den 
Tod, ja, bis über den Tod hinaus, daß ſie ihren Haß ſogar auf 
die Tochter übertragen. Und dieſer Frau ſollte fie entgegen ⸗ 
treten. Einen Moment befiel ein Zittern ihr Herz, aber nur 
einen Moment. Sie mußte das Geheimniß ergründen, welches 
dieſer weibliche Dämon in der Bruſt verſchloſſen trug; ſie mußte 
wiſſen, wer ſie war und ſollte ſie ihr das Geſtändniß ihrer 
Herkunft mit der Waffe in der Hand abzwingen. 

Eiſerner Muth kam über ſie. a 

So überſchritt ſie die Schwelle. In der nächſten Minute 
ſollte fie Angeſicht zu Angeſicht ihrer Todfeindin gegenüberſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit welchen Waffen man im nächſten 
Kriege kämpfen wird. 


Der vormalige Major und ehemalige freiſinnige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Hinze veröffentlicht in der „Nation“ eine inter⸗ 
eſſante Darſtellung über die Waffen, mit denen die Millionen 
im nächſten Kriege wahrſcheinlich kämpfen werden. 

Hinze berechnet die Kriegsſtärke der Heere des deutſchen 
Reichs, Oeſterreich Ungarns, Italiens, Frankreichs, Rußlands 
für einen Krieg auf zuſammen 13 ¼ Milionen Mann an aus⸗ 
gebildeten Mannſchaften. Dieſe Millionen würden mit den 
raffinirteſten Zerſtörungswerkzeugen ausgerüſtet ſein. 

Das Zündnadelgewehr, mit welchem wir noch 1870/71 
unſere Siege erfochten haben, kann heute nur no als ein 


Schießprügel angeſehn werden. 5½ Kilogramm ſchwer, mit 
einem Caliber von 12 Millimetern, blieb es vor der beſcheidenen 
Zielgrenze von 500 Meter ſtehenz und ein ganz ansgezeichneter 
Schutze war der, welcher in der Minute 8 Schüſſe abgeben 
konnte. Heute rümpft man über das franzöſiſche Lebell⸗Gewehr 
— 4 Kilogramm ſchwer, 8 Millimeter Caliber, Zielgrenze 
2000 Meter, 8 Schuß aus dem Magazin in 20 Secunden, — 
als den „neueſten Anforderungen nicht mehr entſprechend“, die 
Naſe. Das deutſche Reichsheer wird vorausſichtlich im Laufe 
des nächſten Jahres ſchon mit einem Magazingewehr von 7,5 
Millimeter Caliber ausgerüſtet ſein, und das vor 5 Jahren neu 
eingeführte Gewehr wird altes Eiſen. Oeſterreich-Ungarn begann 
vor drei Jahren mit der Einführung eines modernen, aber groß⸗ 
calibrigen Magazingewehres; ſeit einem Jahre rüſtet es ſeine 
Infanterie mit einem kleinealibrigen aus. Auch Italien führt 
ein ganz modernes Gewehr; nur Rußland beharrt vorläufig auf 
ſeinem alten Einlader. 

Die Verluſte der angreifenden Infanterie werden ganz uu⸗ 
geheure ſein, und nur durch ein ununterbrochenes Vorſtrömen 
zahlenmäßig ſehr überlegener Kräfte an einzelnen Stellen kann 
es möglich werden, daß ein Anſetzen zum Sturm verſucht wird, 
meint der vormalige Major Hinze. Das Durchſchreiten eines 
Raumes von mindeſtens 800 Metern („Entwickelungszone“ bis 
zur letzten „Feuerdiſtanz“), welcher in ſtetiger Zunahme mit 
Maſſenfeuer überſchüttet wird, verlangt beim Angreifer einen 
Grad von moraliſcher Kraft und von paſſiver Widerſtandsfähig⸗ 
keit, wie er in der Vergangenheit noch nicht gefordert worden 
iſt. Der Beginn der Verluſte der Infanterie wird aber noch 
viel früher eintreten, da, bei für die Artillerie günſtigem Terrain, 
dieſe die anmarſchirenden Infanteriecolonnen ſchon von 4000 
Meter an ſehr wirkſam unter Feuer nehmen kann. 

Ebenſo mörderiſch geſtaltet ſich der Kampf der Feldartillerie 
gegen einander. Als größte Schuß weite der Granaten kann man 
7000 Meter, alſo nahezu eine deutſche Meile, bezeichnen, während 
die der Shrapnels 5000 Meter beträgt; die eigentliche „Duell⸗ 
diſtanz“ liegt zwiſchen 2000 bis 2500 Meter. Ein hervorra⸗ 
gender deutscher Artillerieofficier ſchildert den heutigen Artillerie⸗ 
kampf wie folgt: „Derſelbe iſt ein Kampf um Sein oder Nicht⸗ 
ſein, ein Duell, bei dem ein Gegner auf dem Platze bleibt.“ 

Ich erweitere dieſe höchſt zutreffende Characteriſtik, ſchreibt 
Hinze, auch auf den heutigen Geſammtkampf und füge nur 
hinzu: Ein Gegner bleibt auf dem Platz, der andere verläßt 
denſelben als Krüppel. 5 

Gegen attackirende Cavallerie braucht die Artillerie den Kampf 
nicht früher wie auf 1800 Meter zu eröffnen; bei freiem Schuß⸗ 
feld wird fie Siegerin bleiben. 

Was ſoll ſolchen Schußwaffen gegenüber die Cavallerie als 


werden alle Leute den Stundenlohn von ſechs Pence erhalten. 
Heute Montag wird die Arbeit allenthalben wieder aufgenommen. 
— 38 Soldaten der 6. Feldbatterie, welche in Woolwich garni: 
ſonirt, verweigerten ihren Dienſt anzutreten, weil 
fie zu ſehr angeſtrengt worden ſeien. Alle 33 Mann wurden 
darauf in Arreſt abgeführt und ein Kriegsgericht eingeſetzt. 

Italien Ueber das Attentat gegen Crispi wird wei⸗ 
ter gemeldet: Am Freitag fuhr der zur Zeit in Neapel weilende 
Staatsmann dort mit ſeiner Tochter ſpazieren, als ein junger 
Menſch an den Wagen heranſprang und dem Premierminiſter 
einen fauſtgroßen, ſcharfkantigen Stein ins Geſicht ſchleuderte. 
Crispi ſprang auf und rief: „Arretirt, arretirt!“ Der Thä⸗ 
ter wurde auch ſofort ergriffen. Er iſt kaum zwanzig Jahre alt 
und aus Apulien gebürtig. Er abſolvirte den zweiten Jahrgang 
einer Baukunſtſchule und kam nach Neapel, um eine Anſtellung 
zu ſuchen. Er arbeitete, da er nichts Paſſendes fand, als Mau⸗ 
rer, um ſein Leben zu friſten. Er geſtand die That ohne Weite ⸗ 
res ein und ſagte, er habe das Attentat ausgeführt, weil er un⸗ 
zufrieden ſei, und weil Crispi der glücklichſte und zufriedenſte 
Menſch ſei. Alle Blätter verurtheilen den rohen Streich ſehr 
entſchieden, Crispi gingen zahlreiche Telegramme aus Italien und 
dem Auslande zu, zuerſt vom Könige Humbert. Auch der deutſche 
Kaiſer und Fürſt Bismarck condolirten. Nach der ärztlichen 
Unterſuchung iſt die Wunde Crispi's am Kinn fünf C entimeter 
lang und geht bis auf den Knochen. Außerdem iſt eine leichte 
Gehirnerſchütterung conſtatirt, aus dem linken Ohr hat ein ge⸗ 
ringer Blutausfluß ſtattgefunden. Die Wunde heilt günſtig, die 
Schmerzen ſind mäßig. Fieber iſt nicht vorhanden. Der Miniſter⸗ 
präſident hat den mit der Unterſuchung beauftragten Richtern 
volle Auskunft ertheilen können. 

Oeſterreich · ph Die großen Manöver in Böh⸗ 
men ſind zum Abſchluß gelangt und haben ein ſehr befriedigen⸗ 
des Reſultat ergeben. Beſonders hat auch die Landwehr ⸗Ca⸗ 
vallerie ſich bewährt. — In Wien hat die Eröffnung des neuen 
deutſchen Volkstheaters ſtattgefunden, welchem ein zahl⸗ 
reiches Publikum aus den beſten Kreiſen der Stadt beiwohnte. 
Miniſterpräſident Graf Taaffe war mit ſeiner Familie anweſend, 
ebenſo auch andere Mitglieder der Regierung und Deputationen 
aus den Provinzen. Als die Ouvertüre in die Volkshymne aus⸗ 
klang, erhob ſich das Haus. Dichter und Künſtler wurden im 
Laufe des Abends wiederholt durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 

Niederlande. Die Kammern find in einer gemeinſchaftlichen 

Sitzung geſchloſſen worden. Miniſter Mackay verlas eine kurze 
Rede, in welcher er die Ergebniſſe des letzten Sitzungsjahres 
zuſammenſtellte. 
Serbien. Königin Natalie iſt am Sonntag von Palta 
in der Krim nach Rumänien gereiſt, wo ſie einige Tage bleiben 
wird. Dann geht fie nach Belgrad. Regentſchaft und Regie⸗ 
rung werden ſich von jeder offieiellen Begrüßung völlig fern 
halten. Um ſo größere Anſtrengungen machen aber die zahl⸗ 
8 Anhänger der Königin, ihr einen feierlichen Empfang zu 
ereiten. 


Provinzial Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Brieſen, 12. September. (Pet i⸗ 
tion.) Es hat ſich ein Comits gebildet, welches eine Petition 
betreffend den Bau einer Bahn von Schönſee nach Gollub in 
Umlauf ſetzen wird. Am Sonnabend wird zu dieſem Zwecke im 
Schilkeſchen Hotel in Gollub eine größere Verſammlung ſtattfin⸗ 
den. „Die Bahn bietet einige Ausſicht auf eine Beſſerung der 
Verhältniſſe in Gollub, die täglich zuſehends ſchlechter werden. 
Es dürfte wohl kaum eine Stadt in Deutſchland geben, welche 
gleich Gollub 800 pCt. Communal⸗Abgaben zahlen muß. Aber 
nicht nur in wirthſchaftlicher, ſondern auch in ſtrategiſcher Bezie⸗ 
hung dürfte die in Ausſicht genommene Bahn von weſentlicher 
Bedeutung ſein. 

— Schwetz, 13. September. (Gefangenenarbeit. — 
Ortsbezeichnung.) Die jugendlichen Gefangenen im hieſigen 
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„Schlachtenkörper“ machen? Sie it einfach dem Tode geweiht. 
Die Infanterie kümmert ſich grundſätzlich um anreitende Cavalle⸗ 
rie nicht eher, als bis dieſelbe auf 300 Meter herangekommen 
iſt; dann überſchüttet ſie die wehrlos Anreitenden, die nun nicht 
einmal mehr den Pulverdampf zeitweis als dünnen Schutzſchleier 
vor ſich liegen haben, während einer Minute mit 20 Schuß — 
und 1 er vn un am Boden. 

i ie Wirkungen der Feſtungs⸗ und Belagerungsgeſchütze 
ſind geradezu unheimlich. Die Shußmeiten — a 
Belagerungskanonen gehen bis auf 10000 Meter d. i. 11, 
deutſche Meile; die Gewichte der Geſchoſſe kurzer Belagerungs⸗ 
kanonen ſteigen bis auf 175 Kilogramm; die Schiffs⸗ und Küſten 
geſchütze finden die Begrenzung ihrer Geſchoßgewichte erſt bei 
1000 Kilogramm. Kein Panzer, kein Erdwall widerſteht auf 
die Länge der Zeit dieſen Geſchoſſen, zumal die Sprengwirkung 
derſelben in der allerletzten Zeit in ein neues Stadium getreten 
iſt. Eine 15 Centimeter Granate wurde bisher durch ihre 
Pulverſprengladung am Ziel in 40 bis 50 Sprengſtücke ausein⸗ 
andergeriſſen. Die heute als Sprengladung in Anwendung 
gedrachte feuchte Schießbaumwolle zerreißt die Granate in 300 
bis 350 Stücke über 10 Gramm und in 800 Stücke von 10 bis 
1 Gramm Gewicht, wobei die kleinſten Stücke unter einem 
Gramm Gewicht immer noch Bretter von 2¼ Centimeter Dicke 
plane durchſchlagen. Die dauernde Ueberſchüttung einer Be: 
eſtigung mit derartigen Granaten zertrümmert alle Deckungs⸗ 
mittel und legt die Beſatzung auf die Strecke. 

Dabei ſind die Erfindungen auf dem Gebiete der Artillerie 
noch lange nicht abgeſchloſſen. 

Auf allen Gebieten des Waffenweſens hat man alſo jetzt 
ſchon ſolche Wirkungen erzielt, und ſucht mit Eifer dieſelben 
ſtetig zu vergrößern, daß man mit vollem Recht fragen darf: 
Sind bei Anwendung dieſer Waffen Kriege überhaupt noch 
möglich? Wird der Fortſchritt der techniſchen Wiſſenſchaft nicht 
die Schlachtfelder geradezu in große Schlachtbänke umwandeln? 

In dem ſchon überaus blutigen Kriege 1870/71 haben die 
Heere 15 Procent ihrer Stärke an Todten und Verwundeten 
verloren. Wer kann heute auch nur annähernd ſagen, welche 
Opfer ein zukünftiger Krieg fordern wird? Vielleicht 30, viel⸗ 
leicht auch 40 und noch mehr Procent. Und dies ſind nur die 
directen Opfer an Menſchenleben und Geſundheit, welche die 
Wehrpflichtigen bringen. Der Schaden, welchen die Bewohner 
der Kriegsſchauplätze erleiden, iſt ganz untarirbar, und die Kriegs⸗ 
ſchauplätze vergrößern ſich in's Ungemeſſene, denn die Heere, 
welche in Bewegung geſetzt werden, zählen nicht mehr nach 
Hunderttauſenden, ſie zählen nach Millionen. 


für feine Zwecke zu wirken. 


Gefängniß, etwa 50 an der Zahl, werden gegenwärtig in Stickerei⸗ 
arbeiten unterwieſen. Einige von ihnen ſollen ſchon Brauchbares 
leiſten. — Um Irrthümer bei Poſtſendungen zu vermeiden, trägt 
jetzt der hieſige Poſtſtempel die Bezeichnung „Schwetz, Weichſel,“ 
zum Unterſchiede von der in Dorf Schwetz, Kreis Graudeuz, 
neuerdings eingerichteten Poſtſtation. 3 ee 

— Grandenz, 13. September. (Ein merkwürdiges 
Ei.) Ein Huhn des Reſtaurateurs Fechter legte dieſer Tage ein 
werkwürdiges Ei. Als man das außerordentlich große Ei 
öffnete, fand man darin außer dem normal gebildeten Eiweiß 
und Dotter noch vier kleinere, nur von einer Haut umgebene 
Eier. 

— Krojanke, 13. September. (Die Manöver⸗ 
Uebungen) der vierten Diviſion fanden heute in unſerer un⸗ 
mittelbaren Nähe ſtatt. Um 11½ Uhr wurde „das Ganze 
halt“ geblaſen und Excellenz von Seebeck hielt die Kritik ab. 
In Folge des ſtarken Regens konnte das in Ausſicht genommene 
Bivouac nicht ſtattfinden. Das Infanterie⸗Regiment Nr. 49 und 
verſchiedene Stäbe bezogen hier Nothquartiere, während die 
anderen Truppen nach Flatow und den umliegenden Ortſchaften 
ogen. i 
15 — Elbing, 14. September (Verſchiedenes.) In 
unſerer Stadt giebt man ſich der Hoffnung hin, daß der Kaiſer 
bei ſeinem Ende dieſes Monats erfolgenden Jagdausfluge nach 
der Rominter Haide auf dem Bahnhofe hierſelbſt einen kurzen 
Aufenthalt nehmen werde. Um darüber Gewißheit zu erlangen, 
hat der Magiſtrat, wie das Blatt erfährt, an das Oberhofmarſchall⸗ 
amt die Anfrage gerichtet, ob Se. Majeſtät während des Auf- 
enthaltes auf hieſigem Bahnhofe geneigt wäre, die Vorſte llung 
der ſtädtiſchen Behörden (Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung) zu genehmigen und vielleicht auch eine Erfriſchung 
anzunehmen. Wie es des Weiteren heißt, haben die Stadt⸗ 
verordneten in der geſtrigen geheimen Sitzung in der Erwartung 
einer günſtigen, zuſtimmenden Antwort bereits die nöthig werden⸗ 
den Koſten bewilligt. Die Commune wird an der Ausſchmückung 
des Bahnhofs Antheil nehmen. — Die Tiſchlerfrau P. hierſelbſt 
machte die Geſchäfte eines ſogenannten Linksanwaltes. Sie 
nahm für jedes Schreiben, ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Objectes, 50 Pfennige. In den Schreiben an die Behörden 
muß ſie wohl nicht den rechten Ton zu finden gewußt haben, 
denn in dem einen an den Magiſtrat wurden Beleidigungen 
gefunden, wofür die Advokatin vier Wochen Gefängniß erhielt. 

— Aus Oſtpreußen, 12. September. (Win dhoſe.) 
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat Ende Juli eine Windhoſe in den 
Forſten der Oberförſterei Oßballen und Neu⸗Lubönen großen 
Schaden angerichtet. Die Windhoſe vernichtete auf einer in Oß⸗ 
ballen drei Morgen großen Fläche den 60⸗ bis 80jährigen Kie⸗ 
ferne und Fichtenbeſtand völlig, ſchritt dann über die Szeszuppe 
und überzog als Wirbelſturm das Revier Neu⸗Lubönen, paſſirte 
alsdann die Memel und endete in der Smalleningker Forſt, wo 
einige gebrochene mächtige Stämme die Gewalt des Sturmes be⸗ 
kundeten. Man ſchätzt den Windwurf und Bruch für beide Re⸗ 
viere auf 2000 Feſtmeter. 

— Marggrabowa, 13. September. (Brände.) In den 
letzten Wochen 52 auch im nahen Polen viele Brände gewüthet. 
Hinter Bakularzewo brannten in einer Nacht vier Bauernbeſitzun⸗ 
gen mit ſämmtlichem diesjährigen Einſchnitte nieder. In einem 
Dorfe bei Suwalki äſcherte ein Feuer binnen einer Stunde gegen 
18 Gebäude ein, bei welcher Gelegenheit auch viel Getreide und 
Futter in den Flammen blieb. Am vergangenen Dienſtag ging 
faſt die ganz Philipponencolonie Kroſtow in Flammen auf. Ein 
junger Philippone ſoll bei ſeinem Nachbarn das Feuer aus Rache 
angelegt haben. Der Schaden iſt groß, und die Leute ſtehen 
zum kommenden Winter vollſtändig blos da. 

— Inowrazlaw, 13. September. (Ma ſern.) Unter den 
Kindern graſſiren die Maſern ſtark. Die Krankheit nimmt bis 
jetzt einen günſtigen Verlauf. 

— Bromberg, 14. September. (Obſtausſtellung.) 
Zu der am 5. October d. J. hier ſtattfindenden Obſtausſtellung 
gehen erfreulicher Weiſe die Anmeldungen zur Beſchickung derſelben 
ſo zahlreich ein, daß die Ausſtellung recht lehrreich und intereſſant 
u werden verſpricht. In der kommenden Woche wird die Local⸗ 
age erledigt werden. 


B ͤ—. , 
Aocales. 


Tborn, den 16. September 1889. 

| Neuer Begräbniß⸗Verein. In der Verſammlung am Freitag 
wurde der Caſſenbericht entgegengenommen und darauf die Wahlen für 
die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder vorgenommen. Aus erſterem iſt 
zu erwähnen, daß die Tinnahmen an Beiträgen, Zinſen und Eintritts⸗ 
geld 2397 Mk., an Ausgabe für Sterbegeld in neun Fällen 1340 Mk. 
Das Vermögen des Vereins beträgt 28 655 Mk. betrugen. Die Wabl 
ergab Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder Bartlewski sen, 
Lechner sen. und G. Meier. Als Rechnungsreviſoren wurden die 
Mitglieder Fucks, Goewe und Weftpbal jun. ernannt. 

Der Appell des Kriegervereins am vergangenen Sonnabend 
wurde vom Commandeur, Lieut. a. D. Krüger mit einem Hoch auf den 
Kalſer eröffnet. Vom deutſchen Kriegerbund iſt ein Vereinsabgeichen 
vorgeſchlagen; daſſelbe wird den Mitgliedern zur Anſchaffung empfohlen · 
In der Sitzung vom 13. Auguſt wurde die Anſchaffung von 32 Hinter⸗ 


ladergewehren beſchloſſen. Die von den Fabriken dafür geforderten 


Preise ſtellen ſich jedoch zu hoch, fo daß vorgeſtern beſchloſſen wurde, 
24 Gewehre M. 71 für den Preis von 600 Mk. ankaufen und das Geld 
dem Reſervefonds zu entnehmen. Am 5. October fol ein Feſt mit 
Tanz ꝛc. bei Nicolai gefeiert werden. Für die Unterſtützungscaſſe gingen 
ein 1 Mk. 5 Pf. 

II Phyſikaliſcher Vortrag. Am Sonnabend beſchloß der Pbyſiker 
Dähne feine Vorträge über Phyſik, indem er electriſche Entladungen 
im voben Vacuum, d. b. in faft luftleerem Raume vornabm und er⸗ 
läuterte, die Mechanismen und Vorgänge im Telephon während des 
Sprechens obiectiv darſtellte und andere in dies Feld der Phnfit 
fallende Experimente vollführte und erklärte. Beide Vorträge haben 
durchaus gehalten, was ihnen an Intereſſe, Spannung und Deutlichkeit 
vorausgeſagt wurde und haben mit Leichtigkeit einen verſtändnißvollen 
Blick in das Fach der Pbiſt toun laſſen. 

„Der Fechtverein hat mit feiner geſtrigen Veranſtaltung wieder 
einmal gezeigt, daß er unermüdlich und erfinderiſch iſt, wenn es gilt, 
Beſondere 7. — een es, daß 

ere Mitglieder der bisberigen Pötter'ſchen Theatergeſellſchaft noch 
lingen bier beben und ſogleich bat der Verein ibre Keäfte für feine 
Zwecke gewonnen, ſo daß er geſtern ſeinen zablreichen Gäſten ein veri- 
tables Theater bieten konnte, deſſen zwei Stücke, „Frauentampf von 
Seribe und „Wie denken Sie über Rumänien“, das eine von brillanter 
Dietion, das andere von zündendem Humor, in ſehr lobenswerther 
Weiſe dargeſtelt wurden und ausnebmend gefallen haben. Dazu ein 


Concert der Pionircapelle, die Amüſements der Tombola und ein 
Tänzchen am Schluß, bildeten ein Feſt, das die Beſucher ausnehmend 
unterhalten hat. Der Reinüberſchuß des ffeſtes beträgt gegen 100 Mk 

| Die Leipziger Sänger haben auch an den folgenden Concerten 
am Sonnabend und geſtern, lebhafte Anerkennung und einen zufrieden⸗ 
ſtellenden Beſuch gebabt. Einzelne, namentlich bumoriſtiſche Nummern 
des reichbaltigen, mit neuen Piecen verſehenen Programms erregten all⸗ 
gemeine Heiterkeit. 

ch. Lehrerverein In der Verſammlung am Sonnabend fette 
Rector Spill ſeinen Vortrag über die Reiſe nach Rußland fort und 
ſchilderte ſeine Erlebniſſe in den Oſtſeeprovinzen. 

— Abiturientenexamen. Unter dem Vorſitz des Geheimen 
Raths Dr. Kruſe fand heute die mündliche Prüfung der Abiturienten 
ſtatt.! Das Zeugniß der Reife erhielten die Oberprimaner Abraham 
Kaliſcher, Spiller, Schliebener, Worm, ſowie der Extraneer Feilchenfeldt. 
Bekanntlich baben ſich diesmal nur Gymnaſialprimaner zum Examen 
gemeldet. 

— Wechſelſtempel. Nach der Tabelle über den Extrag der 
Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April bis 
Ende Auguſt d. 38. weiſen von ſämmtlichen 40 Oberpoſtdirectionsbe⸗ 
zirken des Reichspoſtgebiets nur dieſenigen von Danzig und Poſen 
Minder⸗Erträge gegen den gleichen Zeitraum v. 38. auf. In Poſen 
beträgt bei 21320 Mk. Geſammt⸗Einnahme während der fünf Monate 
dieſer Ausfall nur 171 Mk., im danziger Bezirk aber, bei 38 467 Mk. 
Geſammteinnahme, 2132 Mk. Der königsberger Bezirk hatte dagegen 
ein Plus von 4238, der bromberger von 1007, der Cösliner von 339, 
der kleine Gumbinner von 2432 Mk., während die Geſammt-Mehrein⸗ 
nahme für das ganze deutſche Reich 235 281 Mk. betrug. 

— Das Fortwerfen von Obſtreſten. Zur Warnung mag fol- 
gender Fall dienen: Eine Kaufmannsfrau K. in Berlin hatte im Juni 
von dem Fenſter ihrer Parterrewohnung aus einen Obſtreſt auf die 
Straße geworfen. Ein auf dem Trottoir des Weges kommender 
Tapeziererlebrling war auf dem Obſtreſt ausgeglitten und hatte beim 
Fall ein Bein gebrochen, ſo daß er Aufnahme im Krankenhauſe fand. 
Erſt nach drei Wochen konnte er aus der Heilanſtalt entlaſſen werden. 
Nachdem durch polizeiliche Recherchen der Sachverhalt, wie oben ange⸗ 
geben, feſigeſtellt, wurde Frau K. als mittelbare Veranlaſſerin des 
Unglücksfalles zur Zahlung der verauslagten Kurkoſten ꝛc. Seitens der 
Krankencaſſe in Anſpruch genommen und iſt auch civilgerichtlich zur 
Zahlung von 42 Mk. rechtskräftig verurtheilt worden. Nun iſt noch 
obenein gegen Frau K. die gerichtliche Unterſuchung wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung eingeleitet worden. 

— Neuer Gütertarif. An Stelle des Gütertarifs nach Alexau⸗ 
drowo vom 15. März 1888 nebſt Nachträgen iſt ein neuer Gütertarif 
für den Verkehr von den deutſchen Stationen des deutſch-polniſchen 
Eiſenbahn-Verbandes nach der Station Alexandrowo, ſowie nach Mlawa, 
Station der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn in Kraft getreten. Der 
Tarif findet nur auf ſolche Sendungen Anwendung, welche zur Ausfuhr 
nach nichtdeutſchen Ländern beſtimmt ſind. Soweit der neue Tarif 
gegen den bisherigen Erhöhungen enthält, treten dieſelben erſt am 
1. November in Kraft. 

— Der weſtpreußiſche Fiſcherei Verein hat in der Zeit vom 
1. April bis Ende Auguſt d. Js. für die Erlegung von 36 Fiſchottern 
zu 3 Mark 108 Mark, und von vier Reihern zu Ya Mark 2 Mark und 
von 176 Reihern und Kormoranen zu / Mart 44 Mark, zuſammen 
154 Mark an Prämien gezablt. 

— Ein ueuer ruſſiſcher Zollukas hebt die Zollfreiheit der für 
ſtaatliche Telegraphenlinien beſtimmten Telegraphenkabel auf. Der 
Utas iſt gegen die deutſche Einfuhr gerichtet. Kabel für die ſtaatliche 
Telegraphenlinien haben demnach den Zoll von 4 Rubel Gold pro Pud 
zu tragen. Eine Erhöhung dieſes Zolles ſoll noch in Ausſicht ſtehen. 

— Marktaufhebung. Wegen des Ausbruches der Maul- und 
Klauenſeuche im Kreiſe Briefen bat der Regierungspräſident die Abhal- 
tung des auf den 24. September fallenden Viehmarktes in Gollub ver: 
boten. Pferde dürfen auf den Markt aufgetrieben werden. Ebenſo ſind 
wie ſchon früher berichtet, die Märkte am 16. September in Culmſee, 
am 17. in Mlyniee und am 23. in Leibiſch verboten worden. 

— Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie verlautet, beſteht an 
maßgebender Stelle die Abſicht, diejenigen nicht angeſtellten, aus der 
Claſſe der Cioilanwärter hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis 
einſchließlich 21. November 1884 die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden 
haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis einſchließlich 22. No: 
vember 1884 beigelegt iſt, binnen Kurzem als Poſt⸗ oder Thelegraphen⸗ 
aſſiſtenten etatsmäßig anzuſtellen. 

a Deckenbrand. Im Schlächtermeiſter Schedaſchen Haufe iſt in 
vergangener Nacht ein kleiner Deckenbrand ausgebrochen, der jedoch von 
den Hausbewobnern gelöſcht werden konnte, fo daß die Feuerwehr nicht 
zu allarmirt werden brauchte. Entſtanden war das Feuer in der Räucher⸗ 
kammer. 

a, Polizeibericht. Zwölf Perſonen wurden verhaftet, 
Unfugftifter, Ruheſtörer ꝛc. 


270 Letzte Nachrichten. 


Ueber den Feldgottesdienſt in Hannover am Sonntag wird 
von dort noch berichtet: Bei windigem, aber ſonnigem Wetter 
fand die Feier ſtatt. Der Altar war auf dem Podeſt der Water⸗ 
loo⸗Säule errichtet, links davon ein Purpurzelt. Deputationen 
der umliegenden Regimenter ſtanden im Carré mit flatternden 
Fahnen. Die Majeſtäten kamen unter ſtürmiſchem Jubel an⸗ 
gefahren. Der Kaiſer trug die Uniform ſeiner 13. Ulanen, die 
Kaiſerin ein dunkles Kleid mit olivfarbenem Mantel. Unter dem 
Zelt ſtanden noch Prinz und Prinzeſſin Albrecht und Andere. 
Ober⸗Pfarrer Rocholl hielt die Liturgie, Feldprobſt Richter die 
Predigt über Pſalm 71: „Gott, Dein Weg iſt heilig!“ In be⸗ 
geiſterten Worten mahnte der Geiſtliche, daß der Feldgottesdienſt 
das Amen von oben ſein möge zur Arbeit, und unter Hinblick 
auf die Waterloo⸗Säule der Soldat heute von Neuem Kaiſer 
und Vaterland, Treue und Gehorſam gelobe. Der katholiſche 
Diviſionspfarrer Knoche ſprach das Gebet. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt fuhren die Kaiſerin und die Prinzeſſin ab, der Kaiſer 
ſprach mit den Geiſtlichen. Die Truppen ſtellten ſich zum Pa⸗ 
rademarſch auf, die Infanterie in Compagnie⸗Colonnen, die Ca⸗ 
vallerie und Artillerie zu Fuß in Zugfront. Prinz Albrecht 
führte die Truppen vorüber. Nach dem Parademarſch fuhr der 
Kaiſer mit dem Großfürſten Nicolaus unter dem Hurrahrufen 
der Menge zum Schloß. Am Nachmittage fanden Rennen ſtatt, 
1 der Kaiſer und der Großfürſt Nicolaus beiwohnen 
wollten. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen am Sonntag früh auf 
dem Grabe des Prinzen Siegesmund in der Friedenskirche zu 
Potsdam einen Kranz niederlegen. Als die Kaiſerin Friedrich 
und ihre Töchter, ſämmtlich in tiefſte Trauer gekleidet, erſchienen, 
fanden ſie denſelben ſchon vor Die hohen Damen, bekränzten 
die Särge des Kaiſers Friedrich und der Prinzen Siegesmund 
und Waldemar. 


darunter 


Aus Neapel wird vom Sonntag berichtet, daß der Zuſtand 
Crispi's ſehr befriedigend iſt, die Beſſerung ſchreitet fort, die 
Wunde beginnt zu vernarben. Der Schmerz iſt ſehr gering. — 
5 Genoſſen des Attenthäters Caporali aus dem Arbeiterſtande 
ſind verhaftet. Die Blätter der Regierung in Rom weiſen da⸗ 
rauf hin, daß der Bubenſtreich eine Folge der Hetzereien gegen 
Crispi ſei. 

Wo Boulanger augenblicklich ſteckt, ſcheint Niemand zu 
wiſſen. Londoner Blätter ſchreiben, er ſei nach der Inſel Jer⸗ 
ſey gereiſt, Andere beſtreiten es. In Paris heißt es wieder 
einmal, der General werde nach Frankreich kommen, was aber 
unwahrſcheinlich iſt. Boulanger ſoll in London zuſammen mit 
Mackenzie dinirt haben. 

Auf dem Staatsbahnhofe in Prag iſt das Reſtaurant theil⸗ 
weiſe durch Feuer zerſtört. 

Ein Doppelraubmord iſt in Friedrichsberg bei Berlin verübt. 
Die Opfer ſind zwei ältere Damen. Als Thäter gilt ein 
bei denſelben wohnender Schlafburſche, ein Schneider. 


Handels Nachrichten. 

(Aleoholproduction.) Nach amtlichem Ausweiſe find 
am 1. April 1889 bis zum Schluſſe des Monots Auguſt in 
den Brennereien des deutſchen Reiches 676 141 Hectoliter reinen 
Alcohols hergeſtellt. In den freien Verkehr wurden nach Entrich⸗ 
tung der Verbrauchsabgaben zum Satze von 50 Pfennigen pro 


Liter 398 344 und zum Satze von 70 Pfennigen 436 160 Liter 
übergeführt. 


Thorn, 14. September. 

Wetter: ſtürmiſch regneriſch. 

Alles pro 1000 Kilo ab Babn bier. 
Weizen unverändert 124pfd. bezogen 148 Mk., bunt 120pfd. 162/3 

Mk., bell 128pfd. 166 Mk, 131 p'd hell . 171 Mk. 

Roggen unv. 122pfd. 145 Mk., 126pfd. 147 Mt. 
Gerſte Vrauwaare 13) 140 Mk., Mittelw. 125 —135 Mk. 
Erbſen Futterwaare 140 - 145 Mk., Kochwaare 150-155 Mk. 
Hafer unverändert 140 145 Mt 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 9. September 1889 


Sur Bisher 
Weizen Fabrikate Ar 9 Ar . 
ies $ 1640 16 | 40 
e 
f „0 10 16 40 
eln 500 ET, 1540 
„bo. 00 meiß Band + 20 1 20 
a b) — el 
den e all | Ele 
2 le 5.177 Ber 
e 4 
N k 5 
oggen: Fabrikate: 5 
Mehr“!!! ee 12 | — ||® || 11 | 80 
do a Dre 11120 [8 
Mir! 10 | 60 11 || 10 | 40 
ee 780 UE 7 | 80 
Gemengt Mehl 9 80 Sg 0 
Schr 9 „ 860 ll. || 8 60 
N a ea 5 — [85 
Gerſten⸗ Fabrikate: 3 
Graupe Nr. 1. f]J 17 216 50 
do. „ 2. J 15 50 [1s — 
DD. 0 14 
do. „ 88 131 — 
S 1 12 | 50 
do. 7 PP 12 | 50 124 — 
Do., groß III 1.80 10 | 50 
Grütze Nr. 1350 134 — 
777 12. 
do. I 124 — 111 50 
ochmehl! 101 — 9160 
Buttermehl » . . .. 5| — 5 — 
Buchweizengrütze I .. | ı5 40 15] — 
do; II. 115 — 14 | 60 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen- und Roggen Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗ Futtermebl 
und von 10 tr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl uno von 
10 Ctr. Buchweizengrütze. 


Telegraphlſche Schlußfcourſe 
Berlin, den 16. September. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Nuſſiſche Banknoten p. Cass 
Wechſel auf Warſchau kurz 


116 9 89 1 4, 9 89. 
212 100 212—75 
211—50 211-90 


Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 103 —90 103 80 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 63—20 63 —19 
Polniſche Niquidationspfandbriefe 57-90 57-70 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 
Disconto Commandit Antheile 


Oeſterreichiſche Banknoten 2 4 , 172 171— 60 
Weizen: GSepbr-Ditobr. « +» . . 187 180—50 
Novber.⸗Deebr. . . 189-50 188-50 
loco in New⸗ Pork. 9 84—25 84—25 
Noggen: (0:0 ee: 158 157 
Septbr.⸗Oetbr . 157 156—50 
Oetobr.ͤ⸗Novembrr. N 157-70 157 
Novembr.-Dechr. » A a 159—20| 158 —50 
Rüböl: Septbr.⸗Oetobr. a 66—70 6 
April⸗Mai . 8 ‘ 62— 50 62—30 
Spiritus: 50er loco 56 — 50 56 —40 
70er loco . . . R 2 37 36—60 
70er September 37 36—50 


70er Septber.-Octobr. re 35 34—70 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙/ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16. September 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 9 
Ta St. ter Tberm. fung und Bee Bemerku 
a | mm. 50. kürte wöltg. Ps 
15. 2hp | 755,7 5 01 W 2| 10 
F 759,8 758 9 8 4 
16. Tha 762,0 [＋ 5,4 NE 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 16. September bei Thorn, 0,18 Meter. 
Lie We NETTE 


VASEN. KR 
ENTE AA 
„und Kammgarue für Herren: und Knaben 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 Ca Det 
a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 
Private in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Burkin⸗Fabril⸗Depot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Collectionen bereitwilligſt franco. R 


a Er EEE ERNEST EEE 
Am 14. d. Mis, Nachmittags Bekanntmachung. 2 nhaus 
3 Uhr entriß uns plötzlich der uns Es wird hierdurch zur öffentlichen due 2, 
erbittliche Tod unſer einzig innig⸗ Kenntniß gebracht, daß das hier in 2 S ie On 
geliebtes Töchterchen Bromberg er ums Haufe, : 2 IR x 
Elfrida Mautzſtraße Nr. 5/6, eingerichtete 8 Mütta gstisch 


im zarten Alter von 3 Jahren 
und 8 Monaten. Dieſes zeigen 
tief betrübt an 


ſtädtiſche Leihamt Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Dienſtag, den 1. Oetober d. J. Wöchentliche Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


von 12 bis 3 Uhr. 
Reichhaltige Frühstücks- 


Thorn, den 16. Sept. 1889 eröffnet werben wird. „Die Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und und Abendkarte. 
Die Geſchäfte des Leihamts werden 
Polizeiſergeant Wollboldt 4 f f Abends. Lager feiner und feinster Weine. 
und Frau. g a ee e durch Die „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle Biere verschied. renommirte- 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ ſorgt. Berichterſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentli⸗ ster Brauereien 


stets frisch vom Fass. 


Das Leihamt wird mit Ausnahme hen Lebens aus, fie enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit aus. 
55 ea irn Fefttage täglich), don! ühelichem Courszettel, unterrichtet eingehend über Theater, Muſik 

5 * 3 U 2 75 18 9 tags Kuntt und Wiſſenſchaft und bringt im Feuilleton Romane und No- 
au 815 „Uhr > 11 hnttiags vellen der beliebteſten Autoren, unterhaltende und belehrende 
geöffne fein, an dem letzten 5 tage Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine 
er Woche (am Sonnabend) bis 8 Uhr größere Zeitung geſtellt werden können. 


Abende. Die Gratis-Beila u 
3 2 ge „Illuſtrirtes Tonntgasblatt“ ſtellt fih den 
Als Pfänder werden angenommen größeren iluftrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. 


Kleinodien und Edelſteine, Gold, Sil⸗ 5 

0 pa Sinn, 1 und . 8 Schon bon jetzt ab unentgeltlich BE 

metallne Gegenſtände, ferner ſeidene, | I} 3 ia 2 

Solang dee ähnliche — liefern wir neu eintretenden Abonnenten gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnements ⸗ Quittung — die „Volks- 


Kleidungsſtücke, ſowie alle ſonſtigen be⸗ 
Zeitung“ täglich unter Kreuzband. 


weglichen nutzbaren Gegenſtände inſo⸗ 
Probe⸗Nummern ſenden wir auf Verlangen gratis und franco. 


9595 1 deren Aufbewahrung kein 

roßer Raum erforderlich iſt. 

5 5 Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. 
pro Quartal entgegen. 


Wäſche, Frauenkleider und Pelz⸗ 
ſachen müſſen mit einem reinlichen 5 = 
Expedition der „Volks Beitung, 
Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. 


woch, den 18. d. Mts., Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt Nr. 128 aus, ſtatt. 


Jüdische 


Nenjahrskarten 


und Wünsche 
in neuer reicher Auswahl billigst 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Allgemeiner cvangeliſcher 


proteſtant. V iſſtons⸗Verein. 
Mittwoch, den 18. Septbr. er. 
Abends 8 Uhr 


im Singſaal der höh. Töchterſchule. 
Oeffentlicher Vortrag 
von Pfarrer stachowitz. 

Die Aufgaben der Heiden- 
Miſſion und der allgemeinen 
ev. proteſt. Miſſtons⸗Vereine. 
Unentgeldlicher Eintritt ſteht Jedem frei. 

Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten- 
Verſammlung 

Mittwoch, den 18. Septbr. 1889, 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tages ⸗ Ordnung: 

Nr. 1. Protokoll über die monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion der 
Kämmereikaſſe vom 31. Au⸗ 
guſt d. J. 

Nr. 2. Superreviſion der Rechnung 
der Krankenhaus = Kaffe pro 
1887/88. 

Nr. 3. Betr. die Beſoldung der Kanz⸗ 
lei⸗Gehilfen und Schreiber im 
Büreau III (Polizei⸗Büreau.) 

Nr. 4. Vorlegung der Bürgerliſte pro 
1889 zur Kenntnißnahme. 

Nr. 5. Betr. Einrichtung eines Ab- 
orts für Frauen im Raths⸗ 
keller. 

Nr. 6. Betr. anderweite Faſſung des 
Ortsſtatuts wegen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Magiſtrats. 


Umſchlage verſehen ſein. 

„Ausgeſchloſſen von der Annahme 
find abgenutzte Sachen, Betten, flüſſige 
Gegenſtände, Kupferſtiche, Bücher, alle e 
leicht zerbrechlichen oder dem Verderben 
ausgeſetzten oder feuergefährlichen Ge⸗ 
genſtände, desgleichen Kirchen⸗Zierrathen 
und dem Gottesdienſte gewidmete Ge⸗ 
fäße, Ordenszeichen und alle der König⸗ 
lichen Armee zuſtehenden Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände und Kleidungsſtücke, endlich 


— —— — 


EEE BEREITETE TEE TEE ZERZETETEETETELTEETTEHTT. 


Nr. 7. Betr. die Bezahlung reſp. Be⸗ Hypothekenforderungen, ſowie alle in- © - — 
rechnung der Lehrer Vertre- ländiſchen und ausländiſchen Staats⸗ Fon er Pie ehe 1 
tungskoſten. und anderen Werrhpapiere. Gesichtsseife 


Nr. 8. Betr. Neuverpachtung von 
6 Wieſenparzellen auf der 
Ziegeleikämpe. 

Nr. 9. Betr. Ablöſung eines an die 
St. Johannis⸗Kirchenkaſſe zu 
zahlenden Zinſes von 30 M. 
jährlich. 

Nr. 10. Betr. die Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Thorn⸗Neuſtadt Nr. 156 
mit 9000 Mrrk. 

Thorn, den 14. September 1889. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Bromberg, den 7. September 1889 
Der Wagiſtrat. 
Bachmann. 
PPC 
Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


iſt die berühmte 
„Futtendörfer'ſche“ 
Schwefelseife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte gegen 
rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 
ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend 
bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers““ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 


Ernst Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


— — — — RE 
Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 

Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 
Preis-Couranten, :Prospecten, Plakaten, Cir- 
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Ba rg cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- |$ In Thorn echt bei Hugo 
= 80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. und Wein-Karten eic. in IS Claass, Droguenhandlung. 
Bekanntmachung. Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ — Schwarz - und Bunt Druch. 135 


lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
fihern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Schneidemühler 


r mann nenn 
Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt 
bei hohem Tagegeld zur Abnahme 
von Rüben einen mit Waage und 


ür unſere Ziegelei beabſichtigen wir 

m Schienengeleis ca. 65 - 80 

m /m hoch zu kaufen. Die dazu erfor⸗ 

derlichen 360 m Schienen können ge⸗ 

braucht, müſſen aber in gutem Zu⸗ 
ſtande ſein. 

Gefällige Offerten erſuchen wir bis 
Mittwoch, 18. September er. 
Mittags 12 Uhr 
an Herrn Stadtrath Kittler abzugeben. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in | 
Dürener Briefpapieren, Cartons e S ‚üben een 
und Couverts, 


> Wiegemeiſter. 
Sowie 5 5 9 ſt 


fein illustriter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 5 erfabrik 
2 


zu den billigsten Preisen. 2 Wierzchoslawice 
SS bei Inowrazlaw. 


Tr De EEE 
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Thorn, den 12. September 1889. 2 HE 8 N r 
Der Magistrat Pferde- Lolletie. . be ne 
—— Geschw. Matuszewski. 


Hauptgew. i. We v 10000 Mk. 


———— uů— —— : —¼ñ4ʒtᷣ 
eine elegante Equi it 4 hochedlen 6 1 erzielt man nur, wenn die Annoncen 
der en 2 erden, ＋ ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
2 Pferden (Werth 3000 Mt.), 24 edle richtige Wahl der geeigneten Zeitun- 
Reit- u. Wagenpferde (W. 18.000 M)), durch Annoncen aun enen, wan Am dies zu er 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe N reichen, wende man ſich an die Annoneen⸗ 
von 8000 Mk. Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl.] werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfreiertheilt, 
Porto und Lifte) in der Expedition der ſowie Inſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
„Thorner Zeitung“. Di Br rat der 9 unter 1 höchſter 3 
ei größeren Aufträgen, jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben denn ER 

10 Looſe 11 Mark ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. Wäſche ug 
Taſchen- Fahrplan. | In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur > or ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe geplättet bei 
Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 
—— — . — 


Brauner Wallach, 
jährig, 6“, geſund, geritten und 
einſpännig gefahren, zu verkaufen. 
Näheres durch die Exped. dieſer Ztg. 

öbl. Park. Jun. mit auch ohne 
Beköſtigung billig zu vermieth. 
Reſtaurateur Borowiak, Bäckerſtr. 245. 
liſabethſtr. 7 ſind in der 1. Trage 

2 helle Vorderzimmer und großes 
Ae. Detober cr. In Derne. 
ie Belle Elage 6 Stuben, 
auch Parterre 5 Stuben nebſt 
allem Zubehör vermiethet vom 1. Oct. 

Louis Kalis her 72. 


Verdingung. 

Der Bedarf an 10000 ebm. unge: 
ſiebten Kieſes für die Eiſenbahnſtrecken 
Rogaſen⸗Inowrazlaw und Inowrazlaw⸗ 
Kruſchwitz ſoll öffentlich vergeben 
werden. u 

Angebote find mit der Auffſchrift: 
„Anlieferung von ungeſiebtem Kies“ 
verſehen bis Donnerſtag, den 26. 
September d. J., Vormittags 
11 Uhr verſiegelt an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
in unſerem Geſchäftszimmer (St. Mar⸗ 
tinſtraße Nr. 100 eingeſehen werden, 
auch ſind daſelbſt Bietungsformulare 
nebſt den Bedingungen gegen Entrich⸗ 
tung von 50 Pf. zu ei 5 

Poſen, den 13. September 1889. 
Kögl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

(Directionsbezirk Bromberg.) 


Bekanntmachung. 

In dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt 
ein noch gut erhaltener Flügel billig 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt der 
Hausvater. 

Thorn, den 12. September 1889. 
Die Verwaltungs: Deputation. . 


. Bus 2 und VI ſtehen mehrere Briefbogen 
Spalt: und Rundholz Men en Uhle 


r Güter gutes Deputatholz — 
zu mäſſigen Preiſen zum Verkauf. à 5 Pfg. bei 


Sorgſame Mütter 
reichen Kindern bon + — 10 
Monaten in der heißen Zeit 
Kuhmilch nur mit Zuſatz von 

Timpes Kindernahrung. 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Man verſuche !) Packete a 80 


und 150 Pf. bei Hugo Claass. 


Beſorgung entgegen. 


Fahrplan v. I. Juni 1889, 
Aus Thorn n.strüh Mitt Na. Abd. 
Bromberg 17.17]12.174.11]10.18 
Alexandrowol7.39 11.59 — 


7.1 

In.wrazlaw 109 1047655 045 

Culmsee“ 8.03 

Insterburg + 17.54 
— — — u 

In Thorn von:jfrühlMitt) Na. Abd. 


Bromberg 1611.24.55 9.40 
Alexandrowo).51l — 3.39) 9.33 


en — 
12.17 6.5 110.08 


f 2 2 


Fleisch-Extract 


wenn jeder Topf 


— 
ur aecht den Namenszug 
. i5 BLAUER FARBE Trögk 


Inowrazlaw 7.20 11.40 6.20 9.18 
Culmsee * 0 351 9.36 
Insterburg + [8.41110.283.19) 9.54 

terburg 3.19) 9.54 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


2 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumanv, Heinr. Netz, H un 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. Zim zu verm. Leibitſcher.⸗Str. 40. 
chöne helle trockene Zimmer in 


= n S Auswahl zu haben. 


errſchaftl. Wohnung von 6—9 


Alles Näh. bei Herrn v. Kistowskl Walter Lambeck. — | 
daſelbſt. e ‚Rafiren ein Vergnügen mit meinen . Brückenſtraße Nr. 19. 
E Czernewitz, 11. Sept. 1889. | Einen Lehrling einſt eee engl. Silberſtahl⸗ mi Zimmer von ſofort zu 


1 ä aſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten vermiethen. Fiſcherſtraße 129b. 

5 t n (ut die e e > Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. n möbl. Zimmer a — 
ein möblirtes Zimmer und Cabinet 7 Zei ce [Preis Mk 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 215. H 1019 Q iPenſion vom 1. Oct. zu verm. 
zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 421. 35 horner k tung. F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. Kloſterſtraße 311 part. 

Verantwortlich für den redactionelen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorv. N 


